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An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des ten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hief 


ige Leſer für diefe Zeitung 1 Rthlr. 72 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 


182 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 


die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die 


ränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 


oben angeſetzte Preis. — Bet Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, if es nicht unſere Schuld, wenn die frühern 
Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 20. Juni 1846. 1 7 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Inland. 
Berlin den 18. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge— 


ruht: Dem Geheimen Juſtiz- und Ober. Landesgerichts⸗Rath Ludwig zu Breslau 
den Titel als Geheimer Ober⸗Juſtizrath zu verleihen. g 


Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Helena von Rußland, jo wie 
Höchſtderen Kinder, die Großfürſtinnen Maria und Katharina, Kai⸗ 
ſerliche Hoheiten, find nach Iſchl abgereift. — Der Hof-Jägermeifter von Pa⸗ 
chelbl⸗Gehag iſt von Teplitz hier angekommen. 


(Päpſte und Papſtwahl.) Gregor XVI iſttodt. Wir können wer 
der die Geſchichte ſeines langen Lebens, noch die Schilderung ſeines ſo ſchwierigen 
als glorreichen Pontiſicat's entwerfen. Die jüngſten Ereigniſſe, welche zur Ber, 
herrlichung der Regierungszeit Gregor's XVI. beigetragen haben, ſind noch im An— 
denken Europa's und der Welt. 
heilige Vater vor wenigen Monaten in ſo muthvoller Geſinnung zu Gunſten vers 
folgter Katholiken an den Kaiſer von Rußland gerichtet hat. An ſein hohes Alter 
denkend, bemerkte er, dem mächtigen Selbſtherrſcher gegenüber, die Zeit nahe ſich, 
wo er vor dem Höchſten Rechenſchaft abzulegen habe, von ſeiner Amtsführung. 
Seine Frömmigkeit und ſeine Herzensgüte begeiſterten ihn in gleicher Weiſe, bei 
jener feierlichen Gelegenheit die Sache des Rechts und der unterdrückten Religion 
zu vertheidigen. Seine glaubenvolle Seele iſt nicht von der Todesſtunde übereilt 
worden. — Nach dem herkömmlichen Gebrauch müſſen ſich die Cardinale zehn 
Tage nach dem Tod des Papſtes im Conclave verſammeln, um zur Wahl ſeines 
Nachfolgers zu ſchreiten. Die Heilige-Geiſt-Meſſe, welche dem Conclave voran⸗ 
geht, wird ſomit am 11. Juni in der Kirche der Väter von der Miſſion auf dem 
Berg Quirinal celebrirt werden. — Das Cardinalcollegium beſtand zu Anfang 
des laufenden Jahrs aus ſechs Cardinalbiſchöfen, drei und vierzig Cardinalprie⸗ 
ſtern und zehn Cardinaldiaconen, alſo im Ganzen aus 59 Mitgliedern. Con- 
elave nennt man ſowohl die Verſammlung der Cardinäle zur Papſtwahl, als 
auch den Ort, wo ſie, bis die Wahl geſchehen iſt, beiſammen wohnen nnüſſen. 
Den Urſprung der Sitte, dieſe geiſtlichen Wahlherrn, bis ſie ihre Funetian sollen: 
det Haben, gleichſam zu Staatsgefangenen zu machen, leitet man vom Jahr 1270 
her, da die Einwohner der Stadt Viterbo, auf Anrathen des heiligen Bon g— 
ventura — der ſich den ſchönen Namen „Doctor seraphieus“ verdient hat — 
die Thore ſchloſſen und die Cardinäle in den Palaſt einſperrten, mit dem Beben 
ten, daß ſie nicht von da herauskommen würden, bis ſie der Kirche ein Oberhaupt 
gegeben hätten; fie hatten nämlich nach dem Tode des Papſtes Clemens IV, zwei 
Jahre damit gezaudert und machten Miene, unverrichteter Dinge auseinander zu 
gehen. Dieſer Vorgang bewog den Papſt Gregor X. im Jahr 1274 auf dem 
Concilium von Lyon die noch gegenwärtig übliche Weiſe, zur Wahl eines Papſtes 
zuſammen zu treten, in Vorſchlag zu bringen. Der große Kirchengeſchichtſchrei⸗ 
ber Planck berührt den Gegenſtand, wie folgt: „Das päpſtliche Anſehen war in 
Rom ſelbſt gegen Ende des 131en Jahrhunderts ſehr geſunken. Dazu trug ohne 
Zweifel der ſchnelle Papſtwechſel etwas bei, der in dieſer Zeit ftattfand; an der 
Schnelligkeit dieſes Wechſels aber hatte wahrſcheinlich das neue Regulativ den 
größten Antheil, das Gregor X. wegen der künftigen Papſtwahlen machte und von 
der Spnode zu Lyon im Jahr 1274 ſanctioniren ließ. Nach dieſem Regulativ, 


Wir erinnern uns der kräftigen Worte, die der 


durch welches der Grund zu der noch jetzt gewöhnlichen Einrichtung gelegt wurde, 
ſollten ſich die Cardinäle jedesmal zehn Tage nach dem Tode eines Papſtes zu der 
Wahl eines nenen verſammeln, aldann aber ſo lange in dem Verſammlungszim⸗ 
mer — Conelave eingeſchloſſen bleiben, bis der neue Papſt durch die geſetzmäßige 
Mehrheit der Stimmen gewählt fern würde. Es waren noch einige Clguſeln da⸗ 
bei, welche die Verfügung merklich wirkſamer machen mußten. Wenn die Cardi⸗ 
näle drei Tage nach ihrem Eintritt in das Conelave noch keinen Papſt gewählt 
hatten, ſo ſollten ſie an den fünf folgenden Tagen Mittags und Abends nur eine 
Schüſſel bekommen, und wenn ſie nach dieſen fünf Tagen noch nicht einig wären, 
ſo ſollte ihnen bis zu der vollbrachten Wahl nichts weiter als Brod, Wein und 
Waſſer gereicht werden. Zum Unglück ſtarb Gregor X. jo bald nach der Erlaſ⸗ 
ſung dieſes Geſetzes, daß es die Cardinäle nicht wagen durften, ſich darüber hin⸗ 
wegzuſetzen. Sie wählten alſo ſeinen Nachfolger wirklich nach der neuen Vor⸗ 
schrift; aber dieſer Nachfolger, Junocenz V., ſtarb auch ſchon nach fünf Monaten 
und ſein Nachfolger Hadrian V. erlebte nicht einmal feine Krönung, fo daß für 
den dritten, in dem einen Jahr 1276 gewählten Papſt, für Johann XXI., auch 
ſchon wieder in dem folgenden ein Nachfolger gewählt werden mußte; denn die Cardi⸗ 
näle, die ſich durch die neue Wahlordnung auf eine höchſt läſtige Art eingeſchränkt 
fühlten, eilten nur, wie es ſcheint, aus dem Conclave wieder herauszukommen, 
und wählten daher zuweilen abſichtlich ſolche Päpſte, von denen ſich am wahrſchein⸗ 
lichſten hoffen ließ, daß ſie bald zu einer neuen Wahl Gelegenheit geben würden.“ 
— Von den Päpſten der letzten hundert Jahre dürften einige Notizen den Leſern 
willkommen ſein. Im Jahr der Thronbeſteigung Maria Thereſia's und Frie⸗ 
drich's, 1740, wurde der gelehrte Lombertini, Benedict XIV., Pabſt; feine Regierung 
bezeichnet das Schleſiſche Generalsisariat und ein Vergleich wegen der Annaten 
mit Spanien. Auf ihn folgte 1758 Clemens XIII. (Rezzonico), eifriger Freund 
der Geſellſchaft Jeſu. Die Schüler Loyola's mögen es bereut haben, daß ſie einen 
ſo ſchwachen Vertheidiger ihrer Sache, als Clemens XIII. war, die dreifache Kro⸗ 
ne verſchafft, noch mehr aber, daß ſie die Wahl ſeines Nachfolgers Ganganelli, 
der ſich Clemens XIV. neunen ließ, 1769 nicht gehindert haben. Unter dieſem 
Papſt geſchah es, daß am 16. Auguſt 1773 durch die Bulle „Dominus ae Re- 
demptor“ der weltberühmte Jeſuitenorden aufgehoben wurde. Auf Clemens XIV. 


folgte 1774 Pius VI. (Braſchi), bekaunt durch ſeine Reiſe nach Wien, wo er den 


Kaiſer Joſeph II. von Reformplanen abzuhalten fruchtlos verſuchte, und die denk⸗ 
würdigen Schickſale, welche er im Laufe der Franzöſiſchen Revolution, die ihre 
Wogen bis nach Rom wälzte, zu erdulden hatte. Pius VI., der 80 jährige Greis, 
wurde am 20. Februar 1798, nachdem man die „Römiſche Republik“ procla⸗ 
mirt hatte, durch Waffengewalt gezwungen, abzudanken, und dann unter Bedek⸗ 
kung zuerſt nach Siena, dann in die Karthauſe bei Florenz, gebracht, im März 
1799 aber nach Frankreich abgeführt; er ging am 29. Auguſt deſſelben Jahres 
als Gefangener zu Valence aus der Welt, nachdem er die Würde des Pontificats 
bis zum letzten Athemzug behauptet hatte. In großer Verwirrung der Kirche war 
Pius VI. geſtorben; man zweifelte ſogar, ob fie nicht zu groß ſei, als daß die 
katholiſche Welt ſobald wieder ein neues, allgemein anerkanntes Oberhaupt erhal⸗ 
ten werde; ſelbſt für ein Conclade ſthien kaum ein ſicherer Ort mehr zu ſein. 
Doch die Ausſicht hellte ſich unerwartet auf. Ruſſen und Türken fochten für die 
Sache des Papſtes. Die Franzoſen wurden durch Suwarow aus Italien vertrie⸗ 
ben. Vom 1. Dezember 1799 an konnte zu Venedig von 35 Carbinälen, die 
dabei weniger, als ſonſt zu Rom, eingeſchloſſen geweſen zu fein ſcheinen, ſich aber 
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übrigens mit allen ſonſtigen Formalitäten im Kloſter Giorgio Maggiore verſam⸗ 
melten, ein freies Conclave gehalten werden. Es dauerte bis zum 13. März 
1800, an welchem Tage Cardinal Chiaramonti gewählt wurde, der den Namen 
Pius VII. annahm. Am 3. Juli 1800 hielt er ſeinen feierlichen Einzug zu Rom. 
Auch dieſem Papſt waren wunderbare Geſchicke vorbeſtimmt. Er ſchloß das Con⸗ 
cordat mit Bonaparte, zog über die Alpen, den Kaiſer Napoleon zu ſalben, wurde 
zum Lohn dafür (im Juni 1809) ſeines weltlichen Beſitzthums ſchnöde beraubt 
und aus Rom weggeſchleppt, nach Savona und ſpaͤter (im Juni 1812) ſelbſt 
nach Fontainebleau gebracht. Der Umſchwung der Dinge im Jahr 1813 gab 
ihm die Freiheit wieder. Er konnte am 24. Mai 1814 nach Rom zurückkehren. 
Der Kirchenſtaat wurde wieder hergeſtellt. Der Wiener Congreß gab dem Papſt 
auch die drei Legationen wieder, in welchen es heute jo ſtark gaährt. Den am 16. 
Auguſt 1773 von Clemens XIV. aufgehobenen Jeſuitenorden hat Pins VII. am 
7. Auguſt 1814 wieder eingeführt. Geſtorben iſt er zu Rom am 20. Auguſt 
1823. Es iſt wohl ein in der Kirchengeſchichte einziger Fall, daß zwei auf einan⸗ 
der gefolgte Päpſte, Braſchi und Chiaramonti, beide fait gleich lang und zuſam— 
men acht und vierzig Jahre regierten. Pius VI., Pius VII. und Gregor XVI. 
ſind über achtzig Jahr alt geworden. In den Zeitraum von 1823 bis 1846 
fällt die Regierung der Päpſte Leo XII. (Della Genga; geſtorben am 10. Febr. 
18295), Pius VIII. (Caſtiglione; erwählt am 31. März 1830; geſtorben am 
30. November 1830 ;) und Gregor XVI. (Mauro Capellari; geboren zu Bel⸗ 
juno am 18. September 1765; Cardinalprieſter am 21. März 1825; zum 
Papſt erwählt am 2. Februar 1831; geſtorben zu Rom am 1. Juni 1846.) 


Berlin den 17. Juni. Heute Morgen nach 7 Uhr fand die feierliche Be⸗ 
erdigung Sr. Excellenz des Geheimen Staats⸗Miniſters und General-Poſtmeiſters 
Herrn von Nagler ſtatt. 

Berlin. — Intereſſant iſt es, daß Schelling ſich gerade jetzt hat bewegen 
laſſen, den Vortrag, welchen er zu Steffens Augedenken in der Univerſität gehalten, 
in einer erweiterten Form, die ihn auch auf die Bewegungen der Gegenwart geführt 
hat, als Einleitung zu Steffens nachgelaſſenen Schriften dem Drucke zu übergeben. 
Auch Schelling wünſcht von ſeinem Standpunkte aus, daß die Kirche vom Staat 
frei werde, zeigt dieſer auch zugleich, daß ſie dies nur dann werden könne, wenn ſie 
ſich ſelbſt befreie. Sie muß fish, jagt er ihr, innerhalb eben ſo zu einer allge. nei⸗ 
nen Macht geſtalten, wie der Staat dies äußerlich iſt. „Nicht der Staat kann die 
Kirche frei machen, ſie ſelbſt muß ſich befreien, nicht durch Auflehnung, ſondern 
durch Erringen der innern Selbſtſtändigkeit, welcher von ſelbſt die äußere folgt. 
Und auch nicht frei laſſen wird ſie der Staat, ſondern ſie wird frei ſein von dem 
Augenblick, wo ſie den Inhalt ihres Glaubens nicht mehr als einen beſondern, 
ſondern als den wahrhaft und durch ſich ſelbſt allgemeinen hat.“ Das iſt aller⸗ 
dings ſehr richtig, eben deshalb iſt es aber auffallend, wie Schelling, obwohl auch 
er es als Fortſchritt anerkennt, daß die wiſſenſchaftlichen Fragen zu kirchlichen und 
dadurch auch wieder zu politiſchen geworden ſind, ſich ſo verzagt von dem jetzt er. 
wachten Kampfe der Geiſter abwendet und, obgleich auch er es für widerſinnig er⸗ 
Hlärt, daß der Staat der Kirche Hülfe bringen ſoll, diefen doch auffordert, die Kirche 
vor dem „wilden Zuſammenſtoß der Meinungen zu bewahren und deshalb die Or⸗ 
thodoxie zu beſchützen; Schelling ſcheint die erwachte Bewegung nicht ohne Beſorg— 
niß zu ſehen, denn er ſpricht von dem möglichen Untergange des Cheiſtenthums und 
der „moraliſchen Einöde, „die dann entſtehen würde. Uebrigens ſpricht er es ohne 
Rückhalt aus, die bisherigen Bekenntniſſe des Proteſtantismus könnten keine Bes 
deutung mehr für uns haben, ja wir bedürften überhaupt keines Bekenntniſſes mehr, 
ſondern müßten dahin ſtreben, den allgemeinen Inhalt des Chriſtenthums in uns 
aufzunehmen und zur Anwendung zu bringen. Er geht ſogar fo weit, die Loslö— 
ſung der proteſtantiſchen Philoſophie von der Kirche als eine Nothwendigkeit zu 
schildern. „So mußte es kommen, jagt Schelling, dieſer Forigang war ein noth⸗ 
wendiger. Es mußte einmal tabula rasa gemacht, der Boden völlig eingeebuet 
werden, wenn das Chriſtenthum ein frei erkauntes und frei augenommenes werden, 
au die Stelle einer verdumpften Theologie, ein von der friſchen Luft der Wir. 
ſenſchaft durchwehtes und darum allen Stürmen gewachſenes, dauerhaftes Syſtem 
treten ſollte, ein Syſtem, das die im Chriſtenthum enthaltenen, ſo viele Jahrhun⸗ 
derte wie in einem Schrein verſchloſſenen Schätze zur allgemeinen Geltung und 
Erkenntuiß brächte. Es dürfte von dieſem Standpunkte ſogar der Wunſch gerecht— 
fertigt ſein, daß der öffentliche Abfall von dem Chriſtenthum durch kein äußeres 
Mittel verhindert, überall ohne Gefahr geſchehen könnte. Es ſelbſt will, ja es lei— 
det keinen Zwang mehr, ſtark und mächtig will es ſein, nur durch ſich ſelbſt, jede 
äußere Hülfe verſchmähend, und welche könnte es wohl annehmen, nachdem es in 
der Reformation ſich erhebend, den Schutz und Schirm der größten und dauerndſten 
Macht, die die Erde geſehen, zurückgeſtoßen hat 

Berlin. — Für die Errichtung eines würdigen Monumentes, welches dem 
jüngſt verſtorbenen Profeſſor Marheineke von feinen vielen Freunden und Ver 
ehrern hier geſetzt werden ſoll, eirenliren Subſeriptionsliſten auf welchen ſich be⸗ 
reits renommirte Namen verzeichnet befinden. 

* Neulich bemerkte man hier vor dem Thore eine Anzahl Männer und Frauen 
verſchjedenen Alters in einer geſchloſſenen Reihe feierlich einhergehen und aus Ge— 
ſaugbüchern Kirchenlieder andächtig laut abſiugen. Bei näherer Erkundigung ers 
fuhr man, daß dieſelben zu einer ſehr frommen Sekte der proteſtantiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen gehören und nach Art der Katholiken auch zuweilen Proceſſionen hal⸗ 


ten, welche hier ſeit einigen Jahrhunderten nie unter freiem Himmel geſchehen ſind. 
Gedachte Sekte ſoll ſich Kreuzbrüder und Kreuzſchweſtern nennen. 

Königsberg. — Ueber das am 30. Mai in Thoru ſtattgefundene Piſto⸗ 
lendu ell zwiſchen einem Studenten der Mediein und einem Lieutenant beim 33. 
Infanterieregimente kann ich von hier aus, wohin ſich der unverletzt gebliebene 
Student flüchtete, um ſich dem akademiſchen Gerichte ſelbſt zu ſtellen, die zuver⸗ 
laͤſſigſten Nachrichten geben. Student 8. . „ einer der ſolideſten und fleißigſten 
Studenten auf der hieſigen Univerſität, machte zu den Pfingftferien eine Reife 
nach ſeiner Vaterſtadt Thorn, um Mutter und Geſchwiſter zu beſuchen. Hier 
angekommen, erfuhr er die Verlobung feiner, Schweſter mit dem Lieutenant D.... 
Er glaubte Grund zu haben, dieſe Verbindung zu miß billigen, und als ihm gar 
hinterbracht wurde, daß ei feine Schweſter nur des Geldes wegen heirathen wolle, 
fo glaubte er alles daran ſetzen zu müſſen, dieſes Verhältniß völlig aufzulöſen. 
Er ſtellte den Offizier deshalb zur Rede und forderte ihn mit kurzen Worten auf, 
nicht mehr das Haus ſeiner verwittweten Mutter zu beſuchen. Der Lieutenant 
ließ eine Herausforderung an den Studenten ergehen und machte davon ſogleich 
dem geſammten Offizier⸗Corps Anzeige, das den Zweikampf auch mitteljt Ar 
dazu ernannten Ehrengerichts begründet und anwendbar fand. Ein Sühneyers 
ſuch mißlang, der Student wollte keine vorgeſchriebene Abbitteformel unterzeich— 
nen; er nahm das Duell, obgleich im Piſtolenſchießen ungeübt, ſofort an. Auf 


dem Kampfplatze erſchienen mit dem Lieutenant faſt ſaͤmmtliche Offiziere, während 


der Student nur von ſeinen beiden Brüdern begleitet war, dem jüngern, dem ihn 
ſecundirenden Oekonomen und dem etwas älteren, der praktiſcher Arzt in Thorn 
iſt. Beim zweiten Schuffe traf die Kugel des Studenten die Lunge feines Geg— 
ners und blieb im Rückgrate ſitzen, fo daß der Lieutenant ſchwer verwundet nie- 
derſank. Dr. 8... leistete ſofort die nöͤthige ärztliche Hülfe, und das Schickſal 
des Getroffenen iſt in dieſem Augenblicke noch zweifelhaft. Indeſſen reiſte der J 
Student K. .. mit Ertrapoſt hierher, ſtellte ſich freiwillig dem Univerſitätsrichter 
Becker, gab den traurigen Vorfall zu Protokoll und erwartet ſein Urtel im Carcer 
des Albertinums. 

Köln. — Der kommandirende General hat bei feiner vor einigen Tagen hier 
ſtattgehabten Auweſenheit das Kölner Landwehrbataillon, bei welchem ſich der in 
den Zeitungen veröffentlichte widerliche Vorfall mit dem Bataillonskommandeur 
ereignete, ſehr kalt behandelt, und ohne demſelben, wie es ſonſt wohl üblich ift 
mit einigen freundlichen Worten entgegenzutreten, ließ er diesmal die Truppe nut 
einige Wendungen machen und ohne den üblichen Parademarſch vom Exerzierplatz 
abmarſchiten, nachdem er den Wehrmännern vorher feine Mißbilligung über jene 
Vorfälle kundgegeben und ihnen eröffnet hatte, daß dieſelben von ihm bereits zur 
höheren Kenntniß gebracht worden ſeien. Habe ich mich nun in einem früheren 
Berichte entſchieden gegen jeden Geiſt der Indisziplin erklärt, ſo kann ich doch 
auch das Verfahren des Bataillonskommandeurs mit jener Kompagnie, wo ſpä— 
ter die Unordnung vorfiel, wegen mangelnder Aufmerkſamkeit ein Strafeseijieren 
vorzunehmen, in dieſem Falle gerade nicht billigen; denn die meiſten der hieſigen 
Wehrmänner find Haudwerker, welche die Pflicht der Unterhaltung ihrer Familien 
nach Beendigung der militairiſchen Uebungen unmittelbar wieder zu ihren Werk 
ſtätten oder in den Kreis der mit ihrer Exiſtenz engverknüpften Beſchäftigungen 
zurückführt, es bleibt mithin immer eine Härte, wenn man die Unaufmerkſamkeit 
von vielleicht ein Dutzend Leuten, die ſich hinter der Weinflafche von den friegeris 
ſchen Strapazen erholen und an ihrer Zeit nichts zu verlieren haben, an der Mehr 
zahl — an Familienvätern, die nur das Gewehr aus der Hand legen, um fo 
gleich wieder nothgedrungen ihr Handwerkzeug zu ergreifen, auf ſolche Weiſe 5 
ſtrafen ſucht. — Am 11. d. fand in Lüttich auf Anregung der Geiſtlichkeit die 
großartige Feier des vor 600 Jahren eingeſetzten Frohnleichnamsfeſtes ſtatt; wie 
man vernimmt, waren ſich dort gegen 36 Belgiſche, Franzöſiſche und Deutſche 
Biſchöfe verſammelt; viele Lente wollen indeſſen darin mehr einen großen politi- 
ſchen Kongreß, denn, eine bloße kirchliche Feier erblicken, welchen die Häupter Bit 
Ultras dort zur Förderung ihrer Intereſſen abzuhalten beabſichtigen. Felir Men⸗ 
delsſohn-Vartholdy wird den muſikaliſchen Theil des Feſtes leiten und hat hierzu 
eigens eine Kantate geſchrieben. — Bei dem zu Pfingſten in Aachen abgeh 5 
nen Muſikfeſte hat Jenny Lind wieder reichlich neue Lorbeeren geerntet; 8 
wäre es zu bedauern, wenn ſich das Gerücht, welches dort von neuem aas 
beitätigen ſollte: daß nämlich die liebenswürdige Sängerin ſich bald gänzlich vom 
öffentlichen Leben zurückziehen und einem jungen Schwediſchen Geiſtlichen ihre 


Hand und ihr Herz ſchenken a — (Bresl. Ztg.) 
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Vom Oßnegg. — Seit einigen Jahren hat ſich in der Nähe des Teuto— 
burger Waldes, zu Lippſpringe bei Paderborn, ein neues Bad aufgethan 
deſſen Thermen mehr feſte und wirkſame Beſtandtheile haben, als Ems Gilfen, 
und Nenndorf, Dieſe Arminius-Quelle, fo benannt von dem dlaſſischen 
Boden der Herrmansſchlacht, an welche die Umgegend noch manche Erinnerungen 
bewahrt, — hat bereits die Leiden vieler Bruſtkranken gelindert und gewinnt 
immer mehr an Ruf. Die Heilquelle, welche 378 Fuß über dem Meere liegt. 
hat auch durch ihre milde Luft einen behaglichern Einfluß auf die Leideuden als 

„ al 


ſelbſt Madeira und die Canariſchen Juſeln. Als Karl der Große im Jahre 776 


die erſten Sachſen in dieſem Fluſſe taufen lich, und ihn daher den Jordan nannte, 
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wähnte er wohl nicht, daß nach einem langen Zeitraume vieler Jahrhunderte, 
Tauſende von Deutſchen zu dieſer Stelle eilen würden, um Linderung ihrer Leiden 
gegen beginnende Schwindſucht zu ſuchen. Im vorigen Sommer ſind ſehr viele 
Aerzte dort geweſen, um die Kräfte des Bads zu unterſuchen, und es leidet kei⸗ 
nen Zweifel, daß mit wenigen Jahren der Ruf dieſer Heilquellrn bedeutend wird, 
wegen ihrer ſeltenen Wirkungen; auch in dieſem Sommer ſammeln ſich dor ſchon 
wieder Kranke aus den verſchiedenſten Gegenden um Geſundheit und Kraft von 
Lippſpringe zu holen. 

Weimar den 15. Juni. Se. Majeſtät der König der Niederlande iſt am 
10ten Mittags wieder von hier abgereiſt. 

München. — Der Tod des Papſtes hat hier einen um ſo ſchmerzlicheren 
Eindruck gemacht, als man jetzt vor dem neuen Ausbruch meuteriſcher Pläne in 
dem Kirchenſtaate beſorgt wird. Viele meinen, daß der neue Pabſt in ſeinem er⸗ 
ſten Hirtenbriefe des Deutſchkatholieismus gedenken werde. — Man glaubt, daß 
der Fürſt v. Oettingen-Wallerſtein, den man vielleicht durch die Ernennung zum Ge— 


ſandten in Paris ſehr gern aus Baiern entfernen wollte, am Franzöſiſchen Hofe: 


eine ſehr günſtige Aufnahme finden und ſich von dort vielleicht den Rückweg in das 
Miniſterium bahnen werde. i 

Mannheim. — Die Mannheimer Blätter enthalten nachſtehende Bekannt⸗ 
machung: „Nach einer Mittheilung der Großherzogl. Stadt-Kommandantſchaft 
hat dieſelbe in Folge wiederholter Anfälle auf Schildwachen verfügt: „„daß dieſe 
von heute au ihre Gewehre ſcharf geladen haben und vorkommendenfalls den ihnen 
nach gs. 385 und 386 der Garniſons⸗Dienſtvorſchriften zuſtehenden Gebrauch 
davon machen werden.““ Von dieſer gegen die Störer der öffentlichen Ordnung 
gerichteten Maßregel ſetzen wir unſere Mitbürger andurch in Kenntniß und fordrru 
ſie auf, für den Fall, als ſie oder die Ihrigen zur Nachtzeit bei einer Schildwache 
vorüberkommen, alle Aufmerkſamkeit darauf zu verwenden, damit nicht durch Miß⸗ 
verſtändniß ein beklagenswerthes Ereigniß herbeigeführt werde. Maunheim den 
12. Juni 1846. Der Gemeinde-Rath. Jolly. Chuno.“ 

Ga RE 5 

Von der Galiziſchen Grenze. — Ueber den Zuſtand Galiziens ver— 
nimmt man fortwährend nur Beruhigendes. Manche ſind zwar nicht ganz ohne 
Beſorgniß für die Zeit der herannahenden Ernte, wo verſchiedene Leiſtungen der 
Bauern fällig werden, namentlich die Rückerſtattung der ihnen von den Herrſchaf⸗ 
ten zur Saatzeit gemachten Getreide-Vorſchüſſe. Man glaubt inzwiſchen, daß, 
wenn auch Fälle von Widerſetzlichkeit vorkommen ſollten, dieſe gewiß nur vereinzelt 
ſich zeigen und daß die Ruhe im gauzen nicht werde in Frage geſtellt werden. — 
Die Ratifikation des Sächſiſch-Oeſterreichiſchen Grenzvertrags iſt nach Berichten 
aus Dresden von beiden Seiten bereits erfolgt. — 
herzog Maximilian hat bei ſeiner letzten Anweſenheit auf feiner Herrſchaft Freu⸗ 
denthal die Beſoldung aller ſeiner herrſchaftlichen Beamten erhöht. 

BERMETETLGM. 

Paris den 13. Juni. N 
zungseredite für Algerien mit 225 Stimmen gegen 7 votirt. 

Die Deputirten-Kammer wird ihre legislativen Arbeiten bis gegen den 20. 
Juni beendigt haben. 5 

Der König wird dem Kaiſer von 
Pferde zum Geſchenk überſenden. 

Paris den 14. Juni. Der Herzog von Fitz James iſt nach kurzer Krank⸗ 
heit geſtorben. . 

Man verfichert, daß das ganze diplomatiſche Corps zu Waſhington die Kriegs— 
Erklärung der Vereinigten Staaten gegen Mexiko gemißbilligt habe. 

Wegen Ablebens des Papſtes wird in der Notredamekirche am 23. Juni und 
in den anderen Kirchen am 25., 26. oder 27. Juni ein feierlicher Trauergottes⸗ 
dienſt stattfinden. Kardinal Bonald iſt von Lyon nach Rom abgereiſt. 

Das Miniſterium hat durch den Geſchäftsträger Meriko's eine Mittheilung 
der Regierung dieſer Republik erhalten, worin dieſelbe den Wunſch ausdrückt, die 
freundſchaftlichen Beziehungen mit Frankreich wiederhergeſtellt zu ſehen. 

Mehr und mehr ſtellt ſich das Bedürfniß heraus, daß Einheit in die Verwal⸗ 
tung Algeriens gebracht werde. Es iſt dies aber eine ſchwierige Frage, und da— 
rüber, wie dieſelbe am beiten zu löſen ſei, find die Meinungen ſehr verſchieden. 
Herr von Tocqueville neigt ſich in dieſem Betreff zu der Auſicht, daß ein neues 
ſpezielles Miniſterium für die Leitung der Algeriſchen Angelegenheiten organiſirt 
werden ſolle. Ein Theil der Mitglieder des Kabinets ſoll gleichfalls zur Anwen— 
dung eines ſolchen Mittels rathen. Herr Desmouſſeaur de Gioré ſchlaͤgt dagegen 
einen anderen Ausweg vor, welcher auch, wie man vernimmt, durch einen hohen 
Einfluß anempfohlen und unterſtützt wird; es ſolle nämlich in Algerien ſelbſt eine 
ſtarke „leitende Gewalt“ konſtituirt werden. Es liegt bei dieſem Vorſchlage, wie 
es ſcheint, der Plan der Errichtung eines Vice-Königthums im Hintergrund; es 
war ſchon zu wiederholtenmalen von einem derartigen Prejefte die Rede, und man 
iſt, dem Vernehmen nach, höheren Orts weit davon entfernt, auf eine Verwirkli— 
chung deſſelben zu verzichten. Eine dritte Meinung endlich ſcheint jetzt in der Der 
putirtenkammer zahlreiche Anhänger zu haben; es geht dieſelbe dahin, Algerien ſolle in 
Departements eingetheilt werden, welche dem übrigen Frankreich aſſimilirt würden, 
jedoch vorbehaltlich gewiſſer, durch die lokalen Eigenthümlichkeiten des Afrikani⸗ 
ſchen Bodens nothwendig gemachter Ausnahmen. f 

Man ſchreibt aus Madrid onm 8. Juni: „Die Nachricht von dem Ab⸗ 
ſcheiden des Papſtes hat hier tiefe Senſation gemacht. Die Unterhandlungen mit 


Marocco ſechs der ſchönſten Normänniſchen 


Se. kaiſerl. Hoheit der Erze 


Die Deputirtenkammer hat vorgeſtern die Ergäu— N 


der Römiſchen Curie ſind noch bei weitem nicht zum Abſchluß gediehen. Die 
jüngſten Depeſchen aus Liſſabon find vom 3. Juni. Das Miniſterinm Palmella 
füge ſich immer mehr den Wünſchen (oder Vorſchriften) des „ſouveränen Volkes“; 
es hat die Reotganiſation der Nationalgarden und die Auflöſung des Staatsraths 
bewilligt. Die Civilgouverneure in den Provinzen ſollen die Proletarier ent⸗ 
waffen, was ſchwer halten dürfte. Es war auch von einem Anlehen von 600 
Coutos die Rede.“ 

Die Rentenotirung hat ſich heute gut gehalten; auch in Eiſenbahnaetien iſt 
kein weiterer Rückfall eingetreten; es hieß, Sir Robert Peel werde, falls die Iri⸗ 
ſche Zwangsbill nicht durchgehen ſollte, das Parlament auflöſen; nur Wellington 
würde in dieſem Fall aus dem Cabinet kreten. 

Portugal 

Liſſabon den 2. Juni. Die Amneſtie für alle bei der Empörung von Tote 
res Novas (im Jahre 1842 gegen das Miniſterium Coſta Cabral) Betheiligte, ſo 
wie die Zurücknahme der gehäſſigſten Maßregeln des geſtürzten Cabinets und ver⸗ 
schiedene Ernennungen populairer Beamten, haben die Gemüther ſchon in hohem 


„Grade beſchwichtigt. Das National-Garde-Geſetz ſoll revidirt und darin dem 


Volkswunſche Genüge geleiſtet werden. Eine Auzahl Junten in den Provinzen 
hat ſich zu Gunſten des gegenwärtigen Kabinets erklärt. Die finanzielle Kriſis 
währt indeß noch fort, und die Regierung durfte wohl erſt mit Huͤlfe der Cortes 
dieſen Verlegenheiten abhelfen können. 

Großbritannien und Irland. 

London den 13. Juni. Während der Globe den Sturz des Miniſteriums 
für ſo gewiß anſieht, daß er bereits vorgeſtern ankündigen zu können glaubte, Sir 
Robert Peel werde, ſobald er der Feſſeln der Regierung entledigt ſei, mit ſeiner 
Gemahlin eine Reiſe nach dem Feſtlande antreten, meinen heute die Times wie⸗ 
der, daß der Triumph der Oppoſition in der Zwangsbill-Frage keineswegs ſchon 
ſo gewiß ſei, wie man behaupte. 

Bei der Motivirung des Amendements gegen die Kornbill erklärte geſtern Lord 
Stanhope im Oberhauſe dieſe Maßregel für wichtiger, als die Reformbill und pro⸗ 
phezeite, daß ſie die ſchädlichſten Folgen nach ſich ziehen werde. Er behauptete ſo⸗ 
gar, daß durch ihre Annahme das Todesurtheil des Oberhauſes ausgeſprochen ei, 
deſſen Ausführung in nicht entfernter Zeit das Land mit Donneſtimme verlangen 
werde. In einer Schilderung von der Eutſtehung der Bill und von der Kartoffel- 
noth behauptete er, daß ein Geheimerathsbefehl, der die Irländiſchen Häfen auf 
eine Zeit lang geöffnet hätte, den erwünſchten Erfolg gehabt haben würde, den be⸗ 
fürchteten Folgen vorzubeugen, ohne Verwirrung hervorzubringen; der Premier⸗ 
Miniſter habe aber dieſen Weg aus einer unbegreiflichen Inkonſequenz nicht ein⸗ 
ſchlagen wollen, ehe er dem Parlament die Regulirung der Korngeſetze vorgelegt. 


Dieſem Umſtande habe die Kornbill ihren Urſprung zu verdanken, und es habe dies⸗ 


mal nicht, wie in der Fabel, der Berg eine Maus, ſondern die Maus einen Berg 
zur Welt gebracht. 

Ibrahim Paſcha iſt eifrig mit der Beſichtigung der hieſigen Merkwürdigkeiten 
beſchäftigt. Es heißt, es ſolle ihm zu Ehren im Hyde Park am 17. oder 19. d. 
M. eine große Revue ſtattfinden. Geſtern wohnte er dem Pferderennen zu Ascot 
bei. Heute Abend wird derſelbe bei der Königin ſpeiſen und morgen von hier ab⸗ 
reifen, um die Maunfatturdiſtritte zu beſuchen. 

Dem New- Dort Journal of Commerce zufolge, wäre die Oregon⸗ 8 
ſrage bereits auf der Baſis des 49. Breitengrades, als Grenze, erledigt, und be⸗ 
dürfte die Uebereinkunft nur noch der gewöhnlichen diplomatiſchen Formen. 

In der letzten Sitzung des Repeal-Vereins zu Dublin wurden zwei Briefe von 
Herrn Smith O'Brien verleſen, worin derſelbe die Einladung zu einem feierlichen 
Einzuge in Dublin und zu einem großen nationalen Bankett hauptſächlich deshalb 
annimmt, weil dies der beſte Veweis der Einheit ſei, die im Repeal-Lager herrſche. 
Auch nimmt er, „um die Repealer nicht zu betrüben,“ das Auerbieten des Repeal⸗ 
Vereins, die Sporteln, die er für ſeine parlamentariſche Gefangenhaltung ſchuldet, 
aus der Repeal-Kaſſe zu zahlen an. N 

Aus Rückſicht auf den unruhigen Zuſtand Portugals iſt das Linienſchiff „Ca⸗ 
nopus“ nach Liſſabon beordert, um dort Station zu nehmen. Auch das Linien⸗ 
ſchiff „Queen“ von dem Evolutionsgeſchwader ſoll nach Liſſabon und ein anderes 


Linienſchiff dieſes Geſchwaders, der „Albion,“ nach Mexiko beſtimmt ſein. 


Nach dem Bericht des Correſpondenten der Börſenhalle aus London vom 13. 
Juni, war die Oberhaus. Debatte über die Kornbill, an welcher am 12. der Mars 
quis Exeter, der Graf Delaware (Beide gegen die Bill) der Biſchof von St. Da⸗ 
vids (für), der Biſchof von Exeter und der Graf von Warnick (Beide gegen), der 
Biſchof von Oxford (für), Lord Aſhburton (gegen die Bill) Theil nahmen, am 13. 
Morgens 2 Uhr noch nicht beendet, und man glaubte, es werde in dieſer Sitzung 
noch nicht zur Abſtimmung kommen. — Im Unterhauſe wurde die Debatte über 
die zweite Verleſung der Zwangsbill fortgeſetzt. 

Die neueſten Berichte aus London lauten fortdauernd ungünſtig für den 
Beſtand des Miniſteriums Peel. Die ganz ungewöhnliche, mehr als tumultuari⸗ 
ſche Debatte in der Unterhausſitzung vom Montag (8. Juni) giebt den Blättern 
aller Farben überreichen Stoff zu bitteren Bemerkungen und heftigen Ausfällen. 
Die Times finden, die Legislatur ſei ganz aus den Fugen gerathen; es ſei kein 
Halt und kein Auſtaud mehr, weder bei der Regierung noch bei den ihr entgegen- 
ſtehenden Parteien. Peel unterliegt im Augenblick, wo er ſeine Korneinfuhr⸗ 
Bill durchzuſetzen im Begriff ſteht, unter der Laſt feiner Spolien; die Waffen, 
deren er ſich um zu ſiegen bedient hat, drohen tödtlich für ihn zu werden. Ruf⸗ 
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ſell, fein Rival von 1841 ſieht die Gelegenheit kommen, Rache zu üben und 
ſcheint ſie nicht verſchmähen zu wollen. Die Ariſtokratie des Grundbeſitzes ſucht 
Zeit zu gewinnen, indem ſie der demokratiſchen Uſurpation einen, wie ſie wähnt 
kurzen, Spielraum gönnt; das Haus der Gemeinen iſt fieberhaft und verdroſſen. 
— Der Standard hat in den Debatten von Montag Nacht die Glocke gehört, 
die dem Miniſterium Peel zum Grabe läutet. 

Sir Iſage Lyon Goldſmid, ein Iſraelit, hat von der Königin die Erlaubniß 
erhalten, den ihm von der Königin von Portugal verliehenen Titel eines Barons 
de Goldſmid und da Valmeira zu führen. 

In einem Briefe aus Trapezunt vom 8. Mai, den die Times bringt, 
heißt es, daß Doſt Muhammed und Akhbar-Khan gegen Peſchawer etwas vor— 
haben, deſſen Wieder-Croberung ihnen leicht fallen dürfte, da die Macht der 
Seikths in den Provinzen jenſeits der Berge gebrochen ſcheint. Die Nachricht vom 

Siege der Engländer über die Sheiks war ſchon durch Karawanen von Hereat nach 
Perſten angekommen. Fuͤnf Franzöſiſche, Polniſche und Italieniſche Abenteurer, 
welche zu den Seikhs ziehen wollten, haben es für klüger befunden, in Herat zu— 
rückzubleiben. 
Dieſer Fürſt ſcheint auch nach dem Beiſpiel Perſiens und Bocharas ſich regelmäßige 
Truppen bilden zu wollen. 

Die Regierung iſt zu dem Beſchluß gekommen, keine Weſtindiſche Anleihe 
zur Förderung der Einwanderung freier Arbeiter zu garantiren, offenbar um jeder 
Bedrückung der Neger » Bevölkerung durch die weißen Bewohner vorzubeugen. 

Ibrahim Paſcha hat am 8. Inni dem Prinzen Albert im Buckinghampa⸗ 
laſt einen Beſuch gemacht. — Nach dem „Sun“ wäre der Herzog von Welling⸗ 
ton entſchloſſen, jedenfalls ſeine Dimiſſion zu geben, gleichviel ob das Cabinet 
Peel ſich halte oder nicht. 
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Rom den 5. Juni. (N. C.) Der Zudrang der Menge nach der Peters⸗ 
kirche von Morgens bis Abends zum Anſchauen des Leichnams wie zum Fußkuſſe 
iſt unglaublich. Ganz Rom ift in Bewegung, was theils in der durch die Groß⸗ 
artigkeit und erhabene Pracht der zu erwartenden Leichenfeierlichkeiten erweckten 
verzeihlichen Neugier, theils auch in der hohen Verehrung ſeinen Grund hat, in 
der Gregor XVI. wegen ſeiner trefflichen perſönlichen Eigenſchaften ſtand. In 
der prachtvollen Chorkapelle gegenüber derjenigen, wo der Leichnam ruht, began— 
nen und dieſen Morgen die kleinen Funeralien. Ein mit ſchwarzem Sammet und 
Gold verhüllter Sarkophag, umgeben von einer großen Anzahl Trauerkerzen auf 
ſilbernen Kandelabern, ſtand in der Mitte. Mehre Erzbiſchöfe und Kardinäle in 
ſchwarzen Meßgewändern ſaßen am Altare, die Canoniei von St.Peter zu beiden 
Seiten, während die päpſtl. Kapelle ein herrliches Requiem ſang. Unterdeſſen iſt eine 
große Menge von Zimmerleuten in der Mitte der ungeheuern Kirche fortwährend 
beſchäftigt, einen wahrhaften Rieſenkatafalk zwifchen beiden genannten Kapellen zu 
errichten, der bis zum 8. Juni Abends vollendet ſein ſoll, wo dann die großen, 
drei Tage dauernden Funeralien beginnen ſollen. — Seit geſtern Abend hat ſich 
das Gerücht von einem ernſtlichen Aufitande in Ankona und Sinigaglia verbreitet. 
Warten wir indeſſen vorerſt beſtimmtere Nachrichten ab. 

Rom den 6. Juni. Das Diario di Roma vom 2. Juni enthält über das 
Ableben des heil. Vaters eine Mittheilung, in welcher es unter anderem heißt: 
„Der Verluſt eines ſo großen Kirchenoberhauptes und Fürſten hat, wie ſich denken 
läßt, ſeine getreuen Römer in den tiefſten Schmerz verſenkt, und die Kunde von 
dieſem Ereigniſſe wird mit gleicher Trauer von ſeinen übrigen Unterthanen und von 
der ganzen Chriſtenheit vernommen werden, welche Er durch ſo hervorragende Ver— 
dienſte erbaut und zur Liebe und Verehrung für Seine geheiligte Perſon hingeriſſen 
hatte. Die Kirchengeſchichte wird die großen Thaten Gregor XVI., eines eben 
ſo gelehrten und frommen, als ſtarken und hochherzigen Papſtes, mit Ruhm erwäh⸗ 
nen, und Seine Freundlichkeit und Mäßigung, Seine Milde, Sein Biederſinn, 
und jener in ſo ſchwierigen Zeiten ſo ſelten zu findende Gleichmuth, werden ſtets 
in ſüßem und theurem Gedächtniſſe leben. Rom und der Staat haben ſich unter 
Seinem Pontificate fortwährend durch großartige Kunſtwerke verſchönert, da er ſtets 
Künſte und Wiſſenſchaften beſchützte, neue Muſeen für Alterthümer erbaute, andere 
Gebäude für gemeinnützige Anſtalten errichtete, und jedes Unternehmen, das ihm 
ſchön und nützlich ſchien, beförderte.“ 

Dem Rheiniſchen Beobachter ſchreibt man aus Nom: „Seit lange hat nicht 
ein Papſt ſo einfach und uneigennützig gelebt, wie Gregor der Sechzehnte. Auf 
dem Stuhle des heiligen Petrus behielt er in ſeiner Lebensweiſe die nämliche Mä— 
sigkeit und Einfachheit, die er als Mönch ausgeübt hatte. Obwohl er in Belluno 
und im Venetianiſchen mehrere Neffen und Verwandte hatte, ſo wollte er nie den 
ſelben erlauben, in Rom zu wohnen, damit man dieſelben nicht mißbrauchen könne, 
um unverdiente Gnadenbezeugungen zu erwirken. Die Mißbräuche, wozu ſonſt die 
cardinali nepoti unter andern Päpſten Veranulaſſung gaben, find unter dem gegen- 
wärtigen Pontificat ganz verſchwunden. Dabei iſt Gregor der Sechzehnte als ge— 
weſener Perfetto della Congı egazione de propaganda fide Einer der gelehrteſten 
und erfahrenſten Männer, die je im Vatikan regierten, und alle Kardinäle haben 
eben ſo viel Achtung für ſeinen hohen Verſtand, als ſie ſich ehrerbietig ſeinem feſten 
Charakter unterwarfen. 

Rom den 7. Juni. Sicherem Vernehmen nach haben Se. Päpftliche Heilig⸗ 
keit Gregor XVI. hochſtſeligen Andenkens an das hohe Cardinals-Collegium eine 
Bulle hinterlaſſen und demſelbrn in Betracht der unruhigen Zeitverhältniſſe empfoh⸗ 


Sie wurden dort von Jar Muhammed Khan gut aufgenommen., 


len, nach feinem Ableben ſich ſchleunigſt zu verſammeln und ihm balbmöglichft 
ein en Nachfolger auf bem Stuhle Petri zu geben. 

Die Vorſichtsmaßregeln in Bezug auf die zu befürchtenden Unruhen in der 
Romagna ſind bedeutend geſchärft. Bereits am Sonnabend, wo der Hintritt 
Sr. Heiligkeit zu befürchten war, gingen einige Schwadronen Dragoner ſchleu⸗ 
nigſt nach Rimini ab. An allen wichtigen Punkten war auch hier in vergange- 
ner Nacht Militair vertheilt. j 

(A. Z.) Nach den Beſchlüſſen der Kardinals-Congregation find die Monſigno⸗ 
ren Savelli und Luceiardi als Kommiſſarien der Regierung nach den Legationen 
und den Provinzen abgereiſt, Erſterer nach Bologna, Letzterer nach Urbino und Pe- 
ſaro, auf welche Stelle der Monſ. Graſſelini Verzicht geleiftet hat. Die Mehrzahl 
der Kardinäle hat dafür geſtimmt, daß die Communal- Verwaltung ganz in die 
Hände der Säcularen übergehe, und daß dieſe mit ihren Berathungen und Be 
ſchlüſſen ſich an die erſtgenannten Commiſſaire ſtatt hierher an den Staats- Serre- 
tair zu wenden haben. . 

- S ich: we z: 

Kanton Bern. — Die Sitzung des Verfaſſungs-Rathes am 10. Juni 
war ganz der Berathung über das Veto gewidmet. In Betreff der Ausdehnung 
deſſelben machten ſich mehrere Anſichten geltend; die Einen wollten es hauptſäch⸗ 
lich für Steuern und Abgaben, für Krieg und Frieden, Andere für organiſche Ge⸗ 
ſetze, die mit der Verfaſſung zunächſt zuſammenhängen, für politiſche Fragen und 
für das Beſteuerungs-Syſtem. Von einigen Verfaſſungsräthen wurde auch die 
Initiative des Volks, wie fie im Waadtlande beſteht, angeregt Fiſcher von Rei: 
chenbach beantragte, daß außer dem Großen Rathe ein ſtärkerer Rath aus Gemein— 
de⸗Abgeordneten aufgeſtellt werden ſolle, dem die Entſcheidung über Annahme oder 
Verwerfung der Geſetze zuſtände. Es wäre dadurch weſentlich das Zweikammer⸗ 
Syſtem eingeführt worden. Nach langer Discuſſion wurde mit 71 Stimmen ge⸗ 
gen 47 beſchloſſen, über das Veto reglementsmäßig abzuſtimmen. Für ein be— 
ſchränktes Veto, dem Grundſatze nach, waren 29 Stimmen, dagegen 84; für Ue⸗ 
berweiſung von Fiſcher's Antrag an die Vorberathungs⸗Kommiſſion 29 Stimmen 
dagegen Mehrheit. Stämpfli's Antrag auf General-Abberufung des Großen Ra⸗ 
thes blieb mit 42 Stimmen in der Minderheit. Das Veto iſt mithin verworfen. 

Kanton Baſel. — Es iſt in Baſel eine Bittſchrift an den großen Rath in 
Umlauf geſetzt worden, die bezweckt, daß der Geſandtſchaft für die Tagſatzung In⸗ 
ſtruktionen in Bezug auf die Jeſuitenfrage gegeben werden möchten, um die Com⸗ 
petenz des Bundes in dieſer Hinſicht anzuerkennen. 


Schweden und Norwegen. 

Gothenburg den 6. Juni Alle diplomatiſchen Bemühungen, um die 
Freilaſſung des Norwegiſchen Buchhändlers Dzwonkowski zu bewirken, werden ſich 
als überflüſſig erweiſen, da es ihm gelungen, ſich feiner Haft zu entziehen, und 
er am 1. d. wohlbehalten hier durchreifen konnte, wie denn auch feine ganze Fa⸗ 
milie in drei Wochen zurückerwartet werden kann. — Aus Norwegen gehen be- 
trübende Nachrichten ein über den Schaden, den die hochangeſchwollenen inneren 
Gewäſſer und Fluͤſſe an Uferwerken, Brücken und den in ungewöhnlich ſchönem 
Flor geſtandenen Feldern angerichtet, ſo beſonders der Strom bei Drammen und 
auch der mächtige Glommen, was auch nicht ganz ohne Menſchenverluſt abgegan⸗ 
gen. In Friedrichshall wüthete den 25. v. M. ein Orkan, der zwei kleine Jach⸗ 
ten aufs Land warf, jedoch unbeſchädigt, und in der Stadt eine Unzahl Fenſter⸗ 
ſcheiben einſchlug. Auch in unſern Obergewäſſern iſt die Sommerfluth nicht ohne 
ſchädliche Wirkungen eingetreten; die Clara-Elbe erreichte eine Höhe wie nicht 
wieder ſeit 1824, fo daß die Gehege vor den Holzſtapeln ſprangen und wohl 
17,000 Zwölfter an Blöcken, Balken und Maſthölzern fortgeriſſen wurden; die 
Bewohner von Carlſtadt wurden Nachts durch Sturmgeläute zu Anftrengungen ge: 
weckt, um Brücken und Bollwerke zu ſchützen und zu retten. Ja, man vernimmt 
daß auch in den Lappmarken das Schmelzen des mehrere Ellen hoch in den Bil, 
dern gelegenen Schnees den Lauf der Fluͤſſe gleich verheerend gemacht; doch noch 
von nirgends her hört man, daß die Seeſchifffahrt dadurch Schaden gelitten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Württembergiſche Blätter erzählen folgenden Vorfall aus Heidenheim: 
„Adam Gayring, Schäfer in Guſſenſtatt, 64 Jahre alt, ſeit 33 Jahren ver⸗ 
heirathet und Vater zweier Töchter, ein in aller Beziehung gut präbieirter und 
eben darum werthgeſchätzter Ortsbürger, erſcheint am 8. Juni Nachmittags mit 
ganz umbefangener Miene und aller Gemüthsruhe bei feinem Schultheißen und 
macht die Meldung: er habe ſoeben feine Frau todtgeſchlagen. Hierüber näher 
befragt, erzählte er vor den aus Veranlaſſung des Ruggerichts auf dem Rathhauſe 
anweſenden Oberbeamten und dem verſammelten Gemeinderath: Wie Jedermann 
zur Genüge wiſſe, kränkele ſeine Frau ſchon mehrere Jahre und ſei namentlich oft 
jo mit den fürchterlichſten Kopfſchmerzen geplagt, daß ſie faſt wahnſinnig werde. 
Wenn der Schmerz auch je zuweilen ſich einige Tage verloren, ſo habe er ſich doch 
nachher in einem erhöhten Grade wieder eingeſtellt. Verfloſſenen Winter fei fie 
anhaltend bettlägerig geweſen. Auf dieſe Art, und da ſie alle Hoffnung auf Bef- 
ſerung aufgegeben, ſei ihr das Leben eigentlich eine Qual geworden. Ueberdem 
— dies erwähnte er in ſpäteren Berichten — habe fie gefürchtet, wenn er vor 
ihr ſterbe, möchte ſie darben müſſen. Als er daher heute mit ihr das vierte Ka⸗ 
pitel im Buche der Richter geleſen (Gapring war ein eifriger Bibelleſer), habe fie 
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an ihn das Begehren geſtellt, er ſolle ihr — wie Jael dem Siſſera — auch 
einen Nagel durch den Kopf ſchlagen, das ſei ohne Zweifel ein eben ſo leichter 
als ſchueller Tod und mache all' ihrem Erdenleiden ein Ende. Sie verzeihe ihm 
im voraus und ſpreche ihn ſchuldlos vor Gott und Meuſchen. Ein Nagel ver— 
urſache weder eine ſtarke Verblutung, noch gebe er eine große Wunde; wenn ſie 
dann todt fei, ſolle er das zerquetſchte Fleiſch über den Nagel herziehen und ihr 
eine weiße Schlaf haube aufſetzen, dann bleibe Alles verborgen und er ſei ſicher. 
Jede Vorſtellung ſei fruchtlos geweſen. Endlich habe er nachgegeben, aber der 
Nagel, den er ihr durch den linken Schlaf in den Kopf habe eintreiben wollen, 
ſei zu weich geweſen und habe ſich auf den Knochen genietet. Ganz denſelben Er— 
folg habe ein weiterer Verſuch mit einem kleinen, am Hefte abgebrochenen Bohrer 
gehabt. Hierauf habe ihm feine Frau erklärt, es ſei jetzt ſchon angefangen, er 
ſolle nur fortmachen und ſie mit dem Hammer vollends umbringen, welch' letzten 
Wunſch er ihr auch ſogleich gewährt und ihr das Gehirn eingeſchlagen habe. Zu 
Hauſe liege ſie, die Herren könnten ſich von dem Thatbeſtand mit eigenen Augen 
überzeugen. Natürlich durchzuckte eine ſolche ſchauerliche Nachricht die ganze 
Dorfſchaft und Umgebung wie ein elektriſcher Schlag. Man fand die Leiche ganz 
in dem angegebenen Zuſtand, einen Pantoffel am Fuß und Wergabfall auf der 
Schürze, auf dem Bett ausgeſtreckt. Etwas oberhalb des linken Backenknochens 
gewahrte man deutlich die durch das verſuchte Eintreiben des Nagels und Bohrers 
entſtandene kleine Wunde, die Hirnſchale der rechten Seite aber war bis unter den 
Schlaf herab von den Streichen eines Scherhammers gänzlich zerſchmettert. Ne— 
benan ſtand ein irdenes Gefäß mit Waſſer, in dem der Mörder vor ſeinem Gang 
aufs Rathhaus die beſudelten Hände gereinigt hatte. Noch bei ſeinem Transporte 
nach Heidenheim behielt er alle ſeine Faſſung und eine eiſerne Gemüthsruhe. Er 


— 


lebt fort und fort des Glaubens, den ausdrücklichen Willen ſeiner Frau erfüllt 
und ihr durch Erlöſung von ihren Leiden ein beſſeres Loos bereitet zu haben.“ 


Theater. 

eittwoch den 17.: „Der Brauer von Preſton.“ Herr Haͤd rich hat durch 
die Wahl dieſer Oper zu ſeinem Beneſiz den Beweis geliefert, daß er den Ge⸗ 
ſchmack unſers Publikums, welches Opern mit unterhaltendem Sujet den foges 
nannten großen Opern vorzieht, richtig erkannt hat, denn trotz des herrlichſten 
Wetters war das Haus ziemlich gut beſucht, und die Leiſtung unſerer Schauſpie— 
ler befriedigte die Zuhoͤrer im Allgemeinen vollkommen. Insbeſondere war es 
der Benefiziat, der durch anſprechenden Geſang und launiges, aber von Weber: 
treibung fern gehaltenes Spiel ſich ſo entſchiedenen Beifall erwarb, daß er am 
Schluſſe gerufen wurde. Daß Herr Fiſcher ein wackerer Toby iſt, wiſſen wir 
aus fruheren Zeiten; aber auch Dem. Hoͤlzl muͤſſen wir als Effie alle Gerechtigkelt 
widerfahren laſſen, da ſie ihre Rolle richtig aufgefaßt hatte und dieſelbe gut durch⸗ 
führte. Choͤre und Orcheſter waren gleichfalls präcife und verdienen daher Lob. 
Eine baldige Repriſe dieſer anſprechenden Oper iſt zu wuͤnſchen. R. 


Konzert 
Wie auf dem Schillinge, fo hat das tuͤchtig eingeuͤbte Orcheſter unſers wak⸗ 
kern Muſikers Herrn Scholtz auch die Ausführung der Konzerte im hieſigen 
Odeum uͤbernommen, und Ref., der dieſe ſchoͤne Anlage am Donerſtag den 18. 
zum erſten Mal beſucht hat, muß geſtehen, daß er ſich in jeder Beziehung auf's 
angenehmſte uͤberraſcht fand, da ſowohl die Gartenanlage Alles uͤbertrifft, was 
wir bisher in der Art in Poſen zu ſehen gewohnt geweſen, als auch die Aus⸗ 
fuͤhrung der im Programme verzeichneten, auſprechenden Muſiknummern ſo aus⸗ 
gezeichnet gut war, daß ſie ſelbſt den ſtrengſten Kritiker befriedigen mußte. Hr. 
Bornhagen, deſſen richtigem Takt und unermuͤdlichem Eifer wir im vorigen Jahr 
die Einfuͤhrung dieſer Art Gartenconzerte verdankten, hat ſich das unbeſtrittene 
Verdienſt erworben, Poſen in dieſem Jahre mit einem ſo anſtaͤndig eingerichte⸗ 
ten und ſchoͤnen Inſtitut verſehen zu haben, daß das Geſammt-Publikum ihm 
dafuͤr dankbar fein muß und er auf nachhaltigen, zahlreichen Beſuch unbedenklich 
rechnen darf. G. 


Dienſtag den 23. Juni Abends 64 Uhr: 
Zweites und letztes 
Konzert 
im Caſino-Saole, 
gegeben von der Pianoforte-Virtuoſin 
Henriette Zick, 
und dem Hof-⸗Opernſänger 
Franz Stahl. 

Billets A 15 Sgr. find bis zum Tage des Kon⸗ 
zerts in den Buchhandlungen der HH. Mittler, 
Zupanski und Gebr. Scherk zu haben. Später 
ebendaſelbſt A Billet 20 Sgr. Kaſſenpreis 1 Rthlr. 

Statt beſonderer Meldung. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Mathilde Szkolny.“ 
Iſidor Alexander, 


Inowraclaw und Neustadt a/ W. im Juni 1846. 


SGBiubſcriptions⸗Eröffnung. 88 
8 Im Verlage des Unterzeichneten erſcheint 25 
und iſt durch E. S. Mittler in Polen : 


zu beziehen: 


Illustrirte 
Naturgeschichte 


des 

Thierreichs. 
wei Bände in circa 25 Lieferungen. 
f it 3500 in den Text gedruck⸗ 
® ten Mobildungen (über 25000 

Gegenstände darſtellend). 

Subferiptionspreis einer jeden 
385 Lieferung 10 Sar 
"Leipzig, Verlag von J. J. Weber. 
Die erſte Lieferung iſt am 15, April er⸗ 

ſchienen; am löten eines jeden Monats er⸗ 
ſcheint eine weitere Lieferung. 


Bekanntmachung. 
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2 


SERBIEN 


Vom Iften Juli d. J. ab werden die seitherigen 


Poſt⸗ Verbindungen zwiſchen Poſen und Berlin 
reſp. Frankfurt a / O. aufgehoben, und es treten in 
Stelle derſelben folgende neue Poſten in Gang: 

1) eine Hſitzige Schnellpoſt mit Kondukteur⸗Be⸗ 
gleitung auf dem direkten Wege über Küſtrin, 


Seelow de., die aus Poſen abgeht 9 Uhr Mor- 
gens, in Berlin eintrifft am folgenden Tage 8 Uhr 
Morgens, aus Berlin abgeht: täglich 7 U. Abends, 
in Poſen eintrifft am folgenden Tage 53 U. Abends 
Das Perſonengeld beträgt 8 Sgr. pro Meile unter 
freier Mitnahme eines Gepäckes von 30 Pfund. 

2) Zwei gſitzige Perſonenpoſten täglich zwiſchen 
bier und Frankfurt a/ O., mit Kondukteurbeglei⸗ 
tung, zum Anſchluß an die Eiſenbahnzüge nach Ber— 
lin; der Abgang erfolgt: aus Polen 1 Uhr Nachm., 
7 Uhr Abends; die Ankunft in Frankfurt 11 Uhr 
Vormittags, am folgenden Tage 4 Uhr 50 Minuten 
Nachmittags; in Berlin: 4 Uhr Nachm., 9 Uhr 
Abends. Der Abgang aus Berlin — mit den 
Morgens und. Mittags abgehenden Eiſenbahnzügen 
nach Frankfurt a O.; aus Frankfurt a/ O. — 
114 Uhr Vormittags, 4 Uhr Nachm.; die Ankunft 
in Poſen — 94 Uhr Vormittags, IF U. Nachm. 

Das Perſonengeld zwiſchen hier und Frankfurt 
a. O. wird mit 6 Sgr. pro Meile, incl. 30 Pfund 
Freigepäck, entrichtet. Mit beiden Perſonenpoſten 
findet eine unbeſchränkte Geld- und Paket-Verſen— 
dung ſtatt. Die Bekanntmachung des künftigen 
Ganges der Seitenpoſten wird binnen Kurzem erfols 
gen. Poſen, den 18. Juni 1816. 

Königl. Ober-Poſt-Amt. 


f Vekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche aus der Bibliothek des hie⸗ 
ſigen Königl. Marien-Gymnaſiums Bücher 
entnommen haben, werden hiermit aufgefordert, 
felbige ſpäteſtens bis zum 27ſten d. M. in den Stun: 
den von 12 — 1 oder von 5 — 6 an den Vibliothe⸗ 
far der Anſtalt, G.L. Schweminski, abzuliefern. 
Mit dem 20ſten Juli können die Bücher wieder in 
Empfang genommen werden. 

Poſen, am 19. Juni 1846. 

Dr. Brettner, z 3. Dircktor. 
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Wein⸗Auktion. 
Montag den 22. Juni Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen für auswärtige Rechnung in dem im 
Hauſe des Kaufmann Träger am alten Markt 
Nr. 57. befindlichen Weinkeller circa 500 Flaſchen 
ächter Champagner und 600 Flaſchen guter Rheine 
wein in Parthien à 10 Flaſchen, öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 
An ſchüſtz, 
Hauptmann a D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Donnerſtag den 25. Juni Vormittags von 


10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im Auk⸗ 
tions⸗Lokal, Friedrichs-Straße Nr. 30., mehrere 
Möbels van Mahagoni⸗ Holz, Spiegel mit Gold⸗ 
rahmen, mehrere Gegenſtände von Gold und Silber, 
Bijouterie-Waaren, Kaffee- und Thee⸗Service von 
Franzöſiſchen und Engliſchen Porzelan, Uhren nebſt 
verſchiedenen andern Gegenſtänden, fo wie auch Nach⸗ 
mittags eine Parthie guter Cigarren öffentlich ge⸗ 
gen baare Zahlung verſteigert werden. Die zur Ver⸗ 
ſteigerung kommenden Gegenſtände find am 24ſten 
Juni im genannten Lokal zur Anſicht aufgeſtellt. 


n ſcheütz, 
Hauptmann a D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Auktion. 


Freitag den 26. Juni Vormittags 10 Uhr ſol⸗ 
len Wilhelms-Straße Nr. 23. wegen Aufgabe des 
Geſchäfts, Möbel, Zeichen- und Maler- Materialien, 
Galanterie-Papparbeiten, Kupferſtiche und Lithogra⸗ 
phien, Oelgemälde, darunter das Bruſtbild Sr. 
Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. in Lebensgröße, 
Mittags 12 Uhr ein Schaufenſter und Nachmittags 
von 3 Uhr ab phyſikaliſche und naturhiſtoriſche Ge⸗ 
genftände, beſtehend in 1 Daguerreotyp- Apparat, 
einer Scheiben- Electriſir⸗Maſchine, Mineralien, 
Muſcheln, Inſekten und verſchiedenen anderen Ge⸗ 
genſtänden gegen bare Zahlung öffentlich verſteigert 


werden. rl 
An ſch ü tz, f 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 


Auktion von Putz⸗ u. Modewaaren. 


Auf Antrag der verwittweten Frau Seecretair 
Krumray habe ich zur öffentlichen Verſteigerung 
gegen gleich kaare Zahlung ihres bis dato unter der 
Firma Tyc geführten Waaren: Lagers Dienſtag 
den 30. Juni und die darauf folgenden Tage 
Vormittags von 10 und Nachmittags von 4 Uhr ab in 
ihrem Geſchäfts-Lokal am alten Markt Nr. 68. 
eine Treppe hoch Termin anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige hiemit eingeladen werden. Daſſelbe be⸗ 
ſteht in ſeidenen Kleiderſtoffen, Weſten, Cravatten, 
Mänteln und Mantillen, Sammt, Plüſch, Um- 
ſchlage-Tüchern, Shawls, franzöſiſchen Jaquonetts 
Zaula⸗Tüchern, Bijouterie⸗Waaren, Stickereien, 
Hüten, Hauben, Bändern und mehreren dergleichen 
Artikeln. Die zu verſteigernden Gegenſtände wer⸗ 
den am 29. Juni im genannten Lokal zur Anſicht 
aufgeſtellt ſein. 5 

An ſ ch ü 6, 


Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


Borussia. 


gen Feuersge 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia zu Königsberg i) Pr. übernimmt die Verſicherung ge⸗ 
fab auf Mobiliar, Waaren ꝛc. zu billigen Prämien durd den unterzeichneten Haupt-Agen⸗ 


ten, wie den Special⸗Agenten Herrn Lotterie-Einnehmer Simon Cohn, Gerberſtraße No: 47. 


Poſen, den 18. Juni 1846. 


Benoni Kaskel, Breiteſtraße No. 22. 


Die Gewinnliſte der von der Waiſenanſtalt für 
Mädchen veranſtalteten Lotterie liegt heute den 20ſten 
Juni von 11 bis 1 Uhr Vor⸗ und 4 bis 7 Uhr Nach⸗ 
mittags im großen Saale des Rathhaufes zur Ein⸗ 
ſicht aus; auch können daſelbſt die Gewinne gegen 
Einreichung der Gewinnlooſe in Empfang genom- 
men werden. 


Colonia 
Zur Verſicherung gegen Feuersgeſahr empfieblt der 
Unterzeichnete die von ihm vertretene Kölniſche Feuer⸗ 
Verficherungs⸗Geſellſchaft. 
Fr. Bielefeld, Haupt⸗Agent. 


Verſicherungen werden auch durch den Special⸗ 
Agenten Herrn H. Roſenthal an- und aufge⸗ 


nommen. 
. —— — — —o— . —— — — 


Ein Wirihſchafts⸗ Schreiber, welcher zugleich die 
Rechnung führen muß, Deutſch und Polniſch ſpricht, 
findet zu Johanni ein Unterkommen. Die näheren 
Bedingungen find in Poſen Dominikaner Straße zu 
erfahren bei D. Baurth. 


Ein Brennerei⸗Verwalter, der mit guten Zeug⸗ 
niſſen und einer Kaution von 500 Rthlr. verſehen 
iſt, kann ſich bei dem Fakter David Neumann zu 
Poſen auf dem Markte unter Nr. 73. melden, der 
ihm eine Stelle anweiſen wird, jedoch nur in dem 
Zeitraume vom 26. bis zum 29. Juni 1846. 


Circa 2000 laufende Fuß Bretter⸗Zaun von 7 
Fuß Höhe iſt billig zu verkaufen. Die Pfähle ſind 
geſund, die Bretter breit und fo brauchbar, daß fle 
ſelbſt zu Bauarbeiten, als Decken-Verſchaalung ꝛc. 
benutzt werden können. Das Nähere bei Fr. Bie⸗ 
lefeld, Graben No. 38., oder Büttelſtraßen⸗ und 
Markt⸗Ecke No. 44. i 


Zweihundert Mutterſchaafe, eben ſo viel Hammel 
und hundert Lämmer ſtehen in Iwno bei Koſtrzyn 
ſofort zu verkaufen. 


Neue Flügel⸗Piano's 
babe ich unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zum 
Verkauf; auch werden dergleichen vermiethet. 

Beo ck, Franziskanerſtr. No. 2. 


Der Königliche Hof⸗Kleidermacher C. Weſtphal 
aus Berlin zeigt ſeine Anweſenheit hier in Poſen 
im Hotel de Baviere, pro 20ſten und 21ſten d. 
Mts. zur Empfangnahme gütiger Aufträge hierdurch 
ganz ergebenſt an. 


ZO9222022:2222292222.9922222: 


Gaſthofs⸗Verlegung 
Empfehlung. s 


En „- |..." 


Am 24ſten d. M. verlege und 


eröffne ich meine Gaſtwirthſchaft in den Rh ein. 
Hof, Kämmereiplatz (Krä⸗ 
merſtraße) No. 18. unter meiner 


bisherigen Firma: 


„Gaſthof zum Eichborn“. 


Mit dieſer Anzeige empfehle ich mich auf das An⸗ 
gelegentlichſte der fortdauernden Gunſt meiner hoch⸗ 
geehrten Kunden, ſo wie dem hochgeneigten Wohl⸗ 
wollen der durchreiſenden Herrſchaften, und erlaube 
mir die Verſicherung hinzuzufügen: 

daß ich alle Lokalien elegant eingerichtet, Als 
les auf das Zweckentſprechendſte arran⸗ 
girt, und mich aus allen Kräften befireben wer⸗ 
de, allen Bequemlichkeiten und Wün⸗ 
ſchen auf das Befriedigendſte zu be⸗ 
gegnen, und mir dadurch, ſo wie durch reelle, 
ſchnelle, und möglichſt billige Bedienung das 
Zutrauen, die Zufriedenheit und das Wohlwol⸗ 
len Aller, die mit ihrem gaſtlichen Beſuche 
mich beehren werden, zu erwerben und zu er⸗ 
halten. 

Poſen, den 12. Juni 1846. 


Der Gaſwirtb Moritz Eichborn. 
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Eine goldene Broche und ein dto. Ohrgehänge, 
beide mit Granaten verſehen, find verloren gegan— 
gen. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelben 
gegen eine angemeſſene Belohnung Gerberſtr. No. 40. 
Parterre abzugeben. 


Meinen geehrten Gönnern die ergebene Nachricht, 
daß ich meine Ofenfabrik von St. Martin 27. nach 
der Bäcker ſtraße No. 13. in das Grundflüd des 
Herrn Traugott Schulz verlegt habe. 

Indem ich um fernern geneigten Zuſpruch bitte, 
verſichere ich bei billigen Preiſen gute und dauerhafte 
Arbeit. Poſen, im Juni 1846. 

E. Hermann, Dfenfabritant. 


Königl. Preußiſches und Königl. 
Sächſiſches conceſſionirtes neu erfun⸗ 
denes Geheim: Mittel zur gänzlichen 
Vertilgung der Ratten und Mäuſe. 

Die Wirkſamkeit deſſelben kann durch meh⸗ 
rere amtliche Atteſte bewieſen werden. Die 
Krucke nebſt Gebrauchsanweiſung iſt stets au 
25 ſgr., 20 far. und 15 far. bei dem Kauf: 
mann Eduard Vogt am Wilhelmsplatz 
Nr. 15. in Poſen zu haben. 


EHU H D DW 
Eine bedeutende Auswahl der geſchmack⸗ 
II vollſten und neueſten Muſter Tapeten, 
von 33 Thaler pro Zimmer ab, empfing 
die Galanterie-Waaren⸗Handlung La 
Beer Mendel, 


f 
ö in Poſen Markt Nr. 88. rann 


Die neueſten Berliner Sophas, Chaiſelonge's, 
Stühle, Federmatratzen ꝛc., ſtehen in beſter Auswahl 
beim Tapezier L. Neumann, Neue Straße No 14. 


Das Grundstück Nr. 15. in der Wronker- 
Strasse ist nebst den Nebengebänden, dem 
Hofraum und Springbrunnen, für 8000 Rthlr. 
zu kaufen, worauf nur die Summe von 1500 


Rıhlr. eingezahlt, der Rest aber ratenweise be- 
richtigt werden darf. Kunitzki. 


Der in dem an dem alten Markte und der Bress 
lauerſtraße allhier sub No. 60. belegenen Eckhauſe 
befindliche, an der Breslauerſtraße ſehr vortheilbaft 
gelegene erſte Laden, in welchem der Kaufmann Sa— 
muel Kantorowicz bis dato feinen Leinwand 
Handel betreibt, iſt vom Iſten Oktober d. J. ander⸗ 
derweit zu vermiethen. 

Kakuba, Regierungs-Seeretair. 


In dem Eckhauſe alten Markt No. 37. und Breite⸗ 
flraße ſind gleich oder auch zu Michaeli zwei Läden 
und eine freundliche Wohnung im dritten Stock zu 
vermiethen. Näheres in der Apotheke. 


Eine Wohnung von zwei Stuben iſt vom Iſten 
Juli, mehrere ähnliche, wie auch eine von drei Stu— 
ben, nebſt Zubehör, ebenfalls Pferdeſtall, iſt vom 
1. Oktober c. ab in der Bäckerſtraße zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth Breslauerſtraße No. 11. 


Eine halbe Etage iſt von Michaeli ab zu vermie⸗ 
then Breitefiraße No. IL. 


Das für den Sommer ſehr erfriſchende Ber⸗ 
liner Weißbier ift zu haben die große Flaſche a 2 
beim 
Bierbrauer G. Weiß. 


Werner II. 


Sgr., Walliſchei No. 6 


Kolonial⸗Waaren. — Kaffee, Zucker, Ges 
würze u. f. w. verkauſe ich in meiner Handlung im 
Bazar Pfundweiſe — auch in größern Parthien —, 
nach Aufgabe der Käufer. 

Poſen, den 19. Juni 1846. 

F. Gliſzezynski. 


Meſſ. Apfelſinen und Ei: 
tronen offerirt billigſt, ſo wie ſet⸗ 
ten ger. Weſer⸗Lachs und fr. grüne Pomeranzen em⸗ 
pfing und empfiehlt * 5 
Joſeph Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2. 


Friſchen und höchſt gereinigten Leberthran, zum 
Genuß für Kranke, empfiehlt die Oel⸗Nicderlage zu 
Poſen, Schloßſtraße und Markt⸗Ecke No. 81. 

Adolph Aſch. 


Velten friſchen geräucherten Lachs (A 8 Sgr. pro 


Pfund) bei ; 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. BO, 
Sonntag den 21ſten Juni in Neudorf bei 
Schwerſenz Stern- und Scheibenſchießen, Konzert 
und Abends Tanzvergnügen. Fahr- Gelegenheiten 
vom Warſchauer Thore ab wie gewöhnlich. 


Heute Sonnabend den 20ſten Juni: 


Großes Gartenkonzert, 


wozu ergebenſt einladet Gerlach. 


eute 


Sonnabend den 20. Juni: 


Großes Kavallerie: Konzert: im frühern Kubicki ſchen 
Garten. Entree a Perſon 2 Sgr. 6 Pf. Ein Herr 
kann eine Dame frei einführen. Das Nähere wer⸗ 
den die Anſchlagezettel beſagen. — Um zahlreichen 
Beſuch bittet ergebenſt Heinrich Schulze. 


Sonnabend den 20flen Juni: 


Gung'lſches Konzert 
im Schilling. 

Entrée à Perfon 24 Sgr. Anfang 51 Ubr. 

i E. S ch ol z. 


Morgen Sonntag den 21ſten Juni: 


Großes Garten⸗Konzert, 


Anfang 54 Uhr. Entrée 24 Sgr. Ein Herr kann 
eine Dame frei einführen. Das Nähere durch Ans 


O dle um. 
Zum Benefiz des Unterzeichneten. 
Sonntag den 21. Juni: 
Großes 


1 1 
philharmoniſches Konzert, 
in 3 Abtheilungen. 

Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
Die ausſtehenden Dutzend -Billets ſind hierzu uns 
gültig. Ein Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 
Bornhagen. 
In der angenehmen Hoffnung, durch die vorzüg⸗ 
lichſte Wahl der Piecen allen Erwartungen zu genü⸗ 
gen, ladet ergebenſt ein Ed. Scholz. 


N In der Woche vom 12ten bis 18ten 
Namen wird die Predigt halten: Juni 1846 find: 
der - 
. boren: geſtorben: [getraut 
Kirch en. Vormittags. Nachmittags. Ein Ad a 
8 % 9 Knaben.] Mädch. Geck. eich] Paare 


Evangel. Kreuzkirche. .. Hr. Pred. Friedrich 
Evangel. Petri⸗Kirche . | - Eonf.-R. Dr. Siedler 


Garniſon⸗Kirche M.⸗O.⸗P. Cranz 
den 20. Juni 

Domke: 

Pfarrkirche | » Manf. Amman 


St. Adalbert⸗Kirche 
St. Martin⸗Kirche 

Deutſch⸗Kath. Succurſale 
Dominik. Klofterfirde. . 
Kl. der darmh. Schweſt. 


Probſt Dobradi 
Dekan v. Kamienski 
„Präb. Grandke 
Pr. 8 
„Cler. Wodkiewicz 


Probſt Urbanowicz 


Hr. Superint. Fiſcher 41 3 3 2 | 2 
u ; Fer 3 
« Licent. Wick | 


Pf. Prufinomsti | 


3 
1 


5 


- Mifl. Graf 4 Uhr 
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